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- Angelika," sagte Harry , „wenn ich dich nicht hätte,
würde nnn verziveifeln , ich würde —"

^an 't) !" erwiderte sie, aufs tiefste erschrocken über
ihresMannes verzerrtes Antlitz.
- „Ja , ja, wer weiß ?" fuhr er wie geistesabwesend fort.

"harry , hängst du an all dem Flitter , an all dem
blendenden Schein ? Sieh , wir werden wieder froh und
qlücklich sein, und du wirst dich unter den veränderten Ver¬
hältnissen vielleicht
mit der Zeit wohler
fühlen wie bisher ."

„Es mag sein,
Angelika, noch ist es
schwer. Die ganze
Tragweite- unseres
Zturzes können wir
heute noch gar nicht
so ermessen. Dock)
beruhige dich, ich bin
ein- Mann und keine
Memme. Ich will
der Welt zeigen, daß
ich mich nicht demü¬
tigen, daß ich mich
nicht unterkriegen
lasse. Glaube mir,
es freuen sich heute
oieleundgönnenmir
meine Niederlage."

„Nicht doch,
denke nicht so,Harry.
Es sind derer genug,
die uns von Herzen
bemitleiden. Du
hast schon manche
Freundeshand gedrückt, die dir Beistand und Hilfe ver¬
sprach."

„Und dir, dir macht es gar nichts aus , daß du plötz¬
lich ein untergeordneteres Leben führen , viel Annehm¬
lichkeiten und Lichtseiten des Lebens entbehren mußt ?"

Russische Gefangene als -Zelüarbeiter -.
Bearbeitung von Brachland in Ser Umgebung von Duisburg

(Phor. : Wtlh. Matthäus , Cöln.)

„Ich liebe dich, Harry , und trage mit dir Freud ' und
Leid Wir werden uns unser Leben so angenehm wie
möglich zu gestalten suchen. Ich bin schon dafür dankbar
und flüchte mich nach all den letzten trostlosen Tagen so
gerne auf das stille Fleckchen, das uns fortan eme Heimat
sein wird ."

„Angelika , du bist ein Engel, " sagte Harry ergriffen
und schloß seine Gattin in die Arme.

„Geh jetzt zum Vater , ich will der Mama helfen,"
sagte Angelika , sich in das Nebengemach begebend.

Auch hier hatte sie zu trösten , die alte Dame auf¬
zurichten , die nun wirklich mit ihren Kräften zu Ende

war . Angelika hatte
nur immer den einen
Gedanken : „Wenn
sie nur schon in der
stillen Marsch säße
und all das Schwere,
Traurige in Berlin
erledigt wäre ." —

Am Tage vor
ihrer Abreise, nach¬
dem Harry die El¬
tern nach dem Hei¬
matorte der Mutter
in Pommern ge¬
bracht, suchte An¬
gelika das Grab des
Vaters auf . Lange
verhakrte sie dort
und nahm Abschied
von dem blumen¬
geschmückten Hügel.
Es würden wohl
Jahre vergehen , bis
sie diesen Ort wie¬
der aufsuchte. Noch
wußte sie nicht, , wie
sich ihre fernere Zu¬

kunft gestaltete . Würde alles glücken, wird sich Harry , der
verwöhnte Mann , in die kleinen Verhältnisse fügen?

Langsam verließ sie den Ort der Toten . Ihre ganze
Energie , die sie bisher aufrecht erhalten , verließ sie in
diesem Augenblick, sie war so müde , ihre frohe Zuversicht



bat einer stillen Resignation Platz gemacht . Die junge
Frau sprach noch bei Professor Remmlers vor . Von ihnen
mußte sie wenigstens Abschied nehmen , so schwer es ihr
auch fiel . Die Elektrische brachte sie fast bis vor das Hans,
in dem sie früher mit den Eltern gewohnt . Langsam stieg
sie die Treppen hinauf . Mit ganz anderen Empfindungen
ist Angelika vor einigen Jahren hier die Treppe hinauf«
gestürmt , als sie aus dein Pensionat zurückkehrte. Heute
hatte sich viel verändert . In ihrer früheren Wohnung
hausen fremde Menschen. Kein Väterchen kann sie mehr
empfangen und die Mutter und Schwester waren eben¬
falls fern.

„Vorwärts !" sagte sich jetzt Angelika . Nicht an der
Vergangenheit hängen bleiben und sich das Herz noch
schwerer machen . Sie zog rasch die Klingel und wurde
von Professors , die fast vollzählig anwesend , freudig be«
grüßt . Mle bedauerten natürlich Angelikas Mißgeschick
aufs tiefste . Der Professor gab ihr manchen guten Rat
mit auf den Weg . Alice versprach, sie in ihrem einsamen,
verlassenen Orte zu besuchen. Mit mehr Freude und
Zuversicht , als sie gekommen , verließ Angelika das Haus,
in dem sie einst ein frohes Kind war.

„2lde, mein geliebtes Berlin, " sagte Angelika zu sich.
„Nun fängt ein neues Leben an . Du hast mir übel mit¬
gespielt und ich muß nun mein Glück in der Ferne suchen,
das du mir hier zerbrochen hast."

V.
Wieder war ein Jahr vergangen . Es ist kurz vor Weih-

imchten . Still war es in dem hübschen Wohnhause , an
welches sich mehrere Wirtschaftsgebäude und Stallungen
anschlossen. Im Parterre , neben dem geräumigen Speise¬
zimmer , befand sich ein kleineres, freundliches Gemach
mit blauen Tapeten , Hellen Mullgardinen und weichem
Teppich . Dies war das Reich der jungen Frau von Alfen
auf dem Marschhofe , den Harry von Alsen nun schon seit
einem Jahre in Pacht hatte . Die zierlichen Möbelchen,
der kleine Schreibtisch, Klavier , kurz alles stammte aus
Angelikas trautem Mädchenstübchen . Die Mutter hatte
es auf ihren Wunsch gesandt , da Angelikas wunderbare
Einrichtung in der Villa in Wannsee ebenfalls von den
Gläubigern ihres Gatten genommen wurde . Hier saß
Angelika täglich stundenlang bei der Arbeit , die schon gute
Früchte getragen . Ihr Versuch war geglückt. Sie hatte
stets Uebersetzungen zu liefern , die ihr ein schönes Honorar
einbrachten.

Auch heute beschäftigte sich die junge Frau an ihrem
Schreibtisch . Sie war noch immer das schöne, holde Ge¬
schöpf, wenngleich der Anfang auf dem Marschhofe kein
leichter war . Harry hatte sich schwer in das Unabänderliche
gefügt . Angelika scheute jedoch keine Mühe , um den Gatten
froh und befriedigt zu sehen. Teilweise gelang ihr dies.
Nur zuweilen überfiel den jungen Mann eine Verzagtheit,
ein Verzweifeln , so daß selbst Angelikas Liebe nicht heran¬
konnte . Heute war wieder so ein Tag . Besonders im
Winter , da die Feldarbeiten ruhten und Herr von Alsen
mehr an sein Unglück erinnert wurde , hatte Angelika oft
einen schweren Stand mit ihm.

Die junge Frau schien heute nicht so recht bei ihrer
Arbeit zu sei« . Ihre Gedanken schweiften leicht ab . Auch
jetzt saß sie untätig und blickte aus dem Fenster in den
verschneiten Garten.

Das letzte Jahr und soinit das erste in dem neuen
Wirkungskreis war für die beiden Gatten ein hartes , arbeits¬
reiches gewesen . Harry hatte sich keine Mühe verdrießen
lassen. Von früh bis spät war er draußen . Wie ein Knecht
hatte er gearbeitet und kehrte todmüde ant Abend heim.
Dies war jedoch gesund für den Mann ; er kam leichter
über sein schweres Schicksal hinweg . Seine Mühe wurde
belohnt , der Ertrag der Ernte war groß . Weit über den
Pachtzins und die Löhnung der Arbeiter ging ein . Auch
im Winter stand der Betrieb nicht ganz still. Die Milch¬
wirtschaft brachte ein schönes Geld ein . Diese hatte Herr
von Alsen eingeführt , denn früher hatte sich niemand

damit befaßt . Herrn von Alsen wurde schon zm,
Stellung eines Gestütsdirektors angetragen , n>as
jedoch ablehnte . Auf dem Marschhofe war jlM ;CJB
wohlsten . Hier kannte ihn niemand . Dort aber ^
stets wieder mit seinen einstigen Freunden und Bekâ ^
zusammen , dies würde ihn: seine Lage nur noch u ®*«*
licher fühlbar machen.

Harrys Eltern erkundigten sich fast täglich ,
Ergehen des Sohnes und der Schwiegertochter.
konnte ihnen stets befriedigend rmd froh schreiben M
beiden alten Leutchen fanden sich nach und nach u, ^
veränderten Verhältnisse . Herr von Alsen schrieb oftr
humorvoll von seinen Skatabenden mit einigen
die einstens höhere Offiziere und Forstleute waren s'
Weihnachten wollten sie die Kinder überraschen uttb ’edi
Zeit auf dem Marschhofe zubringen , um sich
Sohnes fabelhaftem Fleiße selbst zu überzeugen . A

Angelika erhob sich vom Schreibtisch und schion* ;
Arbeit sorglich ein . Sie hatte ihr heutiges Pensum^
ledigt . Sie begab sich in das Speisezimmer und bea^
den Kaffeetisch zu decken. Harry mußte bald zurück fr
dann sollte er es recht gemütlich haben . Es herrschteeä
mollige , warme Atmosphäre in dem Gemach und braui!!
blies ein scharfer Ostwind . Ein Liedchen singend, wandew
die junge Frau durch daS Haus . Sie fühlte sich ?J|
heimisch auf dem Marschhofe , geborgen und ig
diesen friedlichen Winkel nach all den Stürmen g
schweren Tagen errungen zu haben . Sie hatte nicht ein.
mal Heimweh nach Berlin . Ihre elegante Villa erfcfe.
ihr damals stets so frostig, io kalt, besonders , wenn ihr
abwesend war.

„Harry , Harry !" rief Angelika und eilte die M
Steintreppe hinab , ihrem Manne entgegen , der etira;
bedächtig, mit keiner sehr frohen Miene auf öaS Haus M-
schritt. Beim Anblick seiner jungen Frau erhellte sicĥ
Antlitz und freudig begrüßte er Angelika , die, sich an sein«,
Arm hängend , ein heiteres Gespräch begann.

„Der Herr vom Marschhofe !" sagte sie jubelnd. $ f
Harry , findest du es hier nicht schön? Unsere poetis^
Einsamkeit dünkt mir viel köstlicher, als unser Berlins
prunkvolles Leben . Hier bist du ein König , ein Herrü .
deinem Reich."

„Meinem Reich, sagst du ? Ich stehe nicht auf eigen»
Grund und Boden ."

„Was nicht ist, kann noch werden, " sagte AnaM
schelmisch.

„Man könnte glauben , bit habest hinter deiner weW
Stirne ein Dutzend Geheimnisse verborgen . Welch gütig!
Fee hat dir ihr Füllhorn auSgeschüttet ? Hier im Bck
kann man sich eher an das Treiben der Wichtelmännchen
der Feen und guten Geister gewöhnen ."

„Du Spötter ! Wenn es aber die Wahrheit L
Denn wenn es auch jetzt noch nicht ist, so kann es mit bet
Zeit in Erfüllung stkhen. Wir haben doch schon einen sch
guten Anfang gemacht ."

Sie waren jetzt im Speisezimmer angelangt . Ham
setzte sich in einen breiten Ledersessel und blickte mit ft#
licher Freude auf seine Gattin , die der herbeikommenda
Magd den Kaffee abnahm und den Gatten bediente. '

Wie prachtvoll hatte sich Angelika in alles gefügt. St
tüchtig und umsichtig ist sie im Hauswesen . Der junge
Gatte mußte täglich staunen , besonders da sein jungef
Weib bisher mit Wirtschaftssorgen uitd dergleichen fast nie
in Berührung kam. Sie war mit einem Wort das best?,
edelste Weib . Sie ist sein guter Engel geivorden . ■

Als die beiden Gatten gemütlich ihren Kaffee trank»
wurde Besuch gemeldet — ein Gutsnachbar , der zwar, fll
der neue Pächter aus dem Marschhbfe anwesend , denselben
bisher nicht betreten hatte.

Herr vor: Rüstern , ein Mann Ende der Dreißig, W
eine allbeliebte Persönlichkeit . Sein großes , schönes BG
tun : galt als eines der schönsten und wertvollsten in da
Umgegend . ■ Er war Reichstagsab 'geordneter und gen»!
großes Ansehen.
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-se» sicher gänzlich rmbe-
Alien»’ > Demnach ist er

über die traurige
Unterrichtet, " sagte sich
in®e g Ä wäre rhm pemlich,
^ schließlich mit denr

. in Verkehr tarn rmd
Zergangene unwillkürlich
Nvi hervorgezerrt wurde.
n!lfbi j von Rüsterns An-

jL -it auf dem Marschhofe
Äseinen besonderen Mund.
2 etwa, daß er m.t den,
E -i, Ehepaare m nachbar-
iE « erkehr treten wollte,

hatte er bis setzt nicht
'2t ^ Er hatte zufällig er-tm T  sich auf dem

Reit-
dem

daß sich auf
MKofe Zwei edle
^ befänden, dw

>Zergehen werd ' ich nie die stille Stunde,
^  Die dock für dich und mich so inhalrrcich,
was du mir sagtest, klang so warm und weich,
In zartem Tonsall kam's aus deinen, Munde,

Von dem, was du empfandest , gab 's mir Runde,
(I) süßes Glück, der Liebe Zaubcrreich,
Dem sonst aus Erden wohl kein andres gleich,
Erschloß sich für uns zwei in dieser Stunde.

Wir sprachen wenig — dock in, Herzen tief
Da klangen jubelnd engverwandtc Saiten,
Jm Liebeökon, der dort verborgen schlief —

Bis ihn mit einem Male in uns beiden
Ein Blick — ein Wort machtvoll ins Leben rief,
Dainit er klinge bis in fernste Zeiten . . .

Martha Grundmann.
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und ihm, dem verarmten
Manne , könnte dies höchst an¬
gelegen sein. Heiße Schamröte
stieg ihm ins Antlitz. So weit
war es mit ihm gekommen,
der einst so groß, so glänzend
dastand!

Nun kam dieser Mann und
forderte die Tiere. Kam so¬
zusagen feinen Wünschen
entgegen.

„Angelika, wie denkst du
darüber?" frug Harry seine
Frau, nachdem Herr von
Rüstern sein Anliegen vor¬
gebracht.

„Ich stelle es ganz deinen,
Ermessen anheim. Ich glaube,
daß dieser Herr bessere und
geeignetere Verwendung für
die 'Tiere hat."

„Allerdings." Harry lä¬
chelte. „Gut, mein Herr. Ich

trete Ihrem Vorschläge näher. Wünschen Sie nicht die
Pferde erst zu besichtigen?"

„Es wäre mir angenehm ."
„Dann bitte 'ich, mich zu begleiten, " sagte Harry ver¬

bindlich und stand auf. Beide Herren verließen das Gemach,
Angelika blieb zurück. Sie preßte die Hand auf das Herz.

„Guter Gott, es war doch schwer, ich hätte es nicht
gedacht. Mein armer Harry hat ordentlich gelitten bei
diesem Gespräch. Es ist ja ein Glück, daß der Kauf zustande
kommt, was sollen >vir mit diesen kostspieligen Tieren
anfangen — und dennoch, ich hätte viel darum gegeben,
wenn ich das eben Erlebte ungeschehen machen könnte.
Aber weg damit, es ist vielleicht gut so. Was sollen die
Pferde eines Krösusses in unserer Armut ?"

Während Angelika in banger Erwartung auf den Gatten
harrte, ging die Sache draußen glatt vonstatten.

Ganz vergnügt kam Harry mit Herrn von Rüstern
wieder zu der jungen Frau.

„Nun, haben sich die Herren geeinigt ?" frug Angelika.
„Glänzend, glänzend, meine gnädige Frau . Ich muß

Ihnen aber noch besonderen Dank abstatten, daß Sie
den Herrn Gemahl nicht abhielten, mir die Pferde zu
überlassen, die für mich sehr wertvoll sind."

„Es freut mich, dies zu hören. Ich bin glücklich, daß
die Tiere in so gute Hände gelangen ."

„Allerdings , eine bessere Pflege wie in memem
Hause könnte ihnen wohl kaum zuteil werden."

„Der geschäftliche Teil wäre nun erledigt," fuhr Herr
von Rüstern fort. „Es würde mich freuen, wenn Sie,
Herr von Alsen und Ihre werte Frau Gemahlin, in nachbar¬
lichen Verkehr mit meinem Hause treten wollten . Es ist
jammerschade, wenn Sie Ihr schönes Frauchen in dieser
Einsamkeit vergraben."

„Wir sind noch nicht lange hier ansässig," entgegnete
Harry. „Wir nehmen indes Ihr freundliches Anerbieten
mit Dank an. Nur —", er zögerte, ,;auf dem Marschhofe
ist nicht viel Muße zu Geselligkeiten und dergleichen."

„Ich verstehe. Hier und da dürfen Sie indes nicht
verfehlen, bei mir vorzusprechen. Sich ganz von allem
Verkehr abschließen, finde ich geradezu sündhaft."

„Ich werde Ihrem wohlmeinenden Rat bald Folge
leisten," entgegnete Herr von Alsen.

„Ja , tun Sie das . Morgen lasse ich die Pferde abholen.
Auf Wiedersehen, mein werter Herr, meine gnädige Frau.
Ich habe nun Eile, heimzukommen."

Er schwang sich auf sein Pferd , winkte dem Ehepaare
noch freundlich lächelnd zu und ritt aus dem Hofe, die
Landstraße hinab.

„Merkwürdiger Fall . Hier schien nicht alles in Ord-
nmrg zu fein . Wie kam dieser feine, vornehme Mann auf

1,1 Marstalle zur Ehre gereichen wurden. Eur ivert-
ist ihm in den letzten Wochen plötzlich zugrunde

® 1aeir dafür mußte Ersatz geschafft werden. Wenn
nfpirfi zwei Pferde, die seinem Geschmack entsprachen,

Balten konnte, so wäre es ihm nicht unlieb . Auf dem
«afscbbofe waren diese Tiere ein unerhörter Luxus. Was

nfl en bie Bewohner damit anfangen ? Für einen kleinen
'ricfitev bedeutete die Unterhaltung der beiden Tiere ein
Mn teil wie konnte man da die Pacht erschwingen, wenn

ZZ,  üdi Reitpferde hielt , die geradezu unnötig und , wre
" aeiagt, sehr wenig in Gebrauch kämen?

Her" von Rüstern, das wäre etwas für Sie, " hatte sein
niivektor beiläufig erwähnt . „Ich würde die Gelegenheit
Actst vorübergehenlassen, ich habe bisher in der ganzen
Hegend keine schöneren Tiere gesehen.'' , ^ ,

Herr von Rüstern wurde sehr neugrerrg und beschloß,
selbst an den Ort zu begeben, an welchem sich diese

Prachtexemplare befinden sollten. Er ging auch soglerch
a»s sein-Ziel los und fragte unumwunden und ohne lange
Porredênach den Pferden und ob dieselben eventuell
verkäuflich seiest.

Herr von Alserr war im ersten Augenblick etwas er¬
staunt; auch Angelika blickte rasch zu dem Manne empor,
der ihr wie einer vorkam, dem alles untertan , der nur zu
vefehlen hatte und das Gewünschte stand vor ihm.

Wohl war es richtig, daß sich in den einfachen Stallungen
des Marfchhofes seit kurzem zwei kostbare Reitpferde
edelster und reinster Rasse befandPi . Wenn sich auch die
meisten Freunde und Bekannten des jungen Alsen bei dem
völligen Rückgang seines glatten , gesicherten Lebens gleich¬
mütig, ja fern gehalten, so war doch einer da, der dem
jungen Manne wenigstens in einer Weise sein Entgegen¬
kommen, seine Freundschaft bekundete, . indem er dem
jungen Ehepaare aus seinem herrlichen großen Marstalle
zwei der schönsten Exemplare zum Geschenk machte.

Harry hatte die Großmütigkeit des Freundes erst
energisch abgelehnt; es nützte indes nichts, denn eines
Tages kamen die beiden Tiere auf dem Marschhofe an , und
seitdem standen sie die meiste Zeit im Stalle . Harry ritt
wohl täglich hinaus, Angelika indes war keine Reiterin
und hatte sich auch bisher nie in der edlen Reitkunst geübt.
Ihre Zeit war so in Anspruch genommen , daß sie sich nicht
viel damit befasserr konnte. Die Unterhaltungskosten waren
nicht klein für die Tiere, die einer besonders sorgfältigen
Pflege bedurften. Harry hatte sich schon öfters mit dem
Gedanken getrageir, dieselben zu verkaufen, ivas sein
jsmmd ihm ebenfalls nahegelegt.

„Wenn sie dir im Wege sind, so verkaufe die Pferde,
sie sind sehr wertvoll, " schrieb Bruno von Herdenkamp.

Harry ahnte, was der Freund hauptsächlichbezwecken i uuub
wollte. Ein paar tausend Mark tvürdeü sie einbringen, j den einfachen Marschhof, und ferne Gattm, dieses enget
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(SPftot. : Photothek, Berlin.) -vom Kriegsschauplatz in Russisch -Polen : lPhot. : Photon,er
Tlne . durch eine Gffizierspatrouille überbrachte wichtige Meldung Ein Maschinengewehr, an einen» Dorfrand«
wird in einem Dorie telephonisch an das Hauptquartier weitergegeben. aufgestellt, in Gefechtsbereitschaft.

Dom westlichen Kriegsschauplatz : (Phot. : Vereenigde Fotobureaux Amster dam,
«tne Abteilung französischer Infanterie auf den» Marsche durch Sie Dünen in Nordfrankreich.

Der Bürgermeister e»nes Dorfes vor Reims trommelt
die neuesten Verordnungen der deutschen Behörde aus.

Eiserne Gefen werden von den (vrten hinter der Front
nach Sen Schützengräben - erbracht.
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iHn  Reichen oes vorzüglichen Verhältnisses zwischen deutschen Dsfizieren und Soldaten:
dienstfreien Zeit seinen Mannschaften seine Erlebnisse.

U-Boot fordert durch vorbeigezielte Schüsse ein Segelboot zum Beidrehen aus.

<Ltn«Offizier erzählt während der
(Phot . : Vereenigde Fotobureaux Amsterdam .)
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schöne Wesen, paßte eher in einen Palast, als iti diese welt¬
entlegene Gegend," dachte Herr von Rüstern, als er nach
seinem Besitztum ritt. —

Jur Marschhofe herrschte jetzt eitel Glück im£>Freude.
Voll Jubel und in fast ausgelassener Lustigkeit hatte Harry
sein junges Weib umarmt.

„Schatz, wir sind Kapitalisten geworden," sagte er
strahlend zu Ängelika. „Dank meinem braven Freunde,
dessen kostbares Geschenk ich erst absolut nicht annehmen
wollte. Nun ist es verwertet, >vie er es sich sicher gewünscht.
Bare siebentausend Mark kann ich auf die Baut bringen. Was
nun kommen mag, wir sind gesichert, wir haben nun einen
Fonds, und daß er wächst, dafür werde ich Sorge tragen."

„Wie froh bin ich. Wie tverden sich die Eltern freuen.
Siehst du, Harry, das Glück kehrt wieder bei uns ein."

Sie machten mm allerhand Zukunftspläne und ge¬
rieten ganz in Eifer. Harry, der einst horrend reiche Mann,
mußte sich selbst über sich wundern, wie er nun durch diese
kleine Summe sich groß und stolz wie ein König dünkte.
Ängelika war jedoch auch hier wieder die Triebfeder. Sie
hatte ihn gelehrt, sich in die gänzlich veränderten Verhält¬
nisse zu fügen, und wenn er je einmal wieder schwankend
ivurde, wenn er unmutig an der Vergangenheit zerrte, so
half sie ihm darüber hinweg, daß er sein jetziges Leben in
ganz anderem Lichte sah.

„Denke dir, du seiest ein Könia, die rvenigen Leute auf
oem Marschhofe sind deine Untertcmen. Du kannst herrschen
und befehlen. Bist dp darum nicht viel glücklicher hier in
deinem Reiche, in dem du nie unbefriedigt sein kannst?"

„Ja , du hast wohl recht," entgegnete Harry. „Ich
habe mich ja mit meinem Geschick ausgeföhnt. Nur wünschte
ich manchmal für dich ein reicheres, schöneres Leben. Du
darfst dich nicht mehr mit diesen Arbeiten und Schriften
befassen. Ueberlaß dies anderen. Du sollst dich nicht für
Fremde abquälen."

„Ich bitte dich, Harry, verlange dies nicht von mir.
Ich habe solche Freude daran, mich in meinen Mußestunden
damit zu beschäftigen. Es ist mir keine Last und An¬
strengung. Und wenn es noch einen Gewinn einbringt,
so schadet es doch nichts."

„Nun gut, du sollst deinen Willen haben, Angelika.
Bist niein lieber, kleiner Kamerad. Um so eher kommen
wir zu einem Ziele. Doch, wenn der ersehnte Fall eintritt,
dann muß mein Liebling ja doch die Arbeit niederlegen."

Mit glücklichem Lächeln blickte er auf Angelika, die
hold errötend ihr Haupt an seiner Schulter barg.

(Fortsetzung folgt in Nr. 15.)

Samarrter-Nächte.
VonF r. Nöllenhof f. 'JlaSjbtmj
Eisig kalt fegt der Wind über den Badn«

y ß Himmel funkelt Stern an Stern, die Erde deckt deri
Schnee. In den Mantel gehüllt, mit cmporgescklag-u»

und in den Taschen vergrabenen Händen wandert ruhe- nnb■
Gestalt hin und her und her und hin. Rot leuchtet das K
weißen Mütze. Ein Sanitäter vom Roten Kreuz hält Wacht
sind gemeldet. Sie sollen junge Helden bringen, die
ibr Blut für das Vaterland vergossen. Blutrot fällt der 1 "
offenen Feuer der Felgküche auf das weiße Leinentuch. h.
und wärmende Suppe bereiten die fleißigen, nie rastenden^
Schwestern vom Roten Kreuz. In peinlicher Sauberkeit und in
Ordnung wartet das Verbanozimmer auf Arbeit. Und sie
der Ferne klingt gedämpftes Rollen; groß und größer nahe,?«
leuchtende Augen, grelle Pfiffe ertönen. Der erste von L «T
warteten Zügen naht. Die Wache springt zur Treppe hmunt»
zur Wachtstube, dem ehemaligen Schalterrmun des BahMsi««
springen sie auf von Zitz und Lager. Das Rote Kren,
Arbeit. Der Zugführer erteilt Befehle, teilt die Leute ein
verteilen, andere werden zur Verfügung des Arztes gestellt' El
den ihm zugewiesenen Platz ein. Der. . Der Arzt beginnt seine'tai 195
wandert von Wagen zu Wagen. Bleich liegen die Tnvfereni» , 1
gebettet, mit wärmendem Mantel oder Decke bedeckt, und tm
ihnen nach oem starken Blutverlust so kalt! So manche Lipv- ,
leichten Ficberbrand ; und doch hört man sehr selten Scknnerit
Ein Schwerverwrindeter mit vierzehn Bajonettstichen wird
vier Trägern auf die Bahre gelegt und zur Sammelstelle in dm»
saal gebracht, um anr Tage mit dein Auto zum Kriegsl>iz>uett»
befördert zu werden. Ein anderer wird in da? Verbanden
tragen, von einer Schwester beeleitet. Sein Verband ist du
Er wird erneuert und darf weiterfahren. Im nächsten Abteil siĥ j
und Leichtverwundete. Sie kommen zur KrankensammelstelleL
auf einige Wochen einem Spital überwiesen; von dort lehren si- ,
genesen, gleich zur Front zurück, um neye Strapazen und Entvs
durchzumachen. So geht es weiter von Wagen zu Wagen. Z» .
hat auch die Verpflegung eingesetzt. Schwestern und Pflegers
begrüßt, bringen Stärkung . Wie wohl tut doch den Tapferen derw'äri
Kaffee, die stärkende Suppe in der kalten Nacht! Wie glänzen die»
beim Empfang der Butterbrote , mit Wurst, Käse ir. ' belegt. ~;E
alle werden satt, und dankbar flechten die Braven Schilderungen»
Kämpfe in die Tankesworte ein . Der Arzt hat inzwischen feinen fl
beendet, Schwestern und Pfleger haben ihre Pflicht erfüllt ei
Sanitäter besteigen den Zug, um ihn zu begleiten und während dnz.
die Wünsche der verwundeten Helden zu erfüllen. Nachdem betl
abgefertigt, dampft er in die schweigende Nacht hinaus, dert 1
fernen Heimat zu. Verlassen liegt der Bahnsteig. Nur einei
wandert wieder ruhelos hin und her und her und hin und erwü,
nächsten Zug . . . Ob man wohl auch ihrer gedenkt, die srewilli
rote Kreuz auf weißem Grunde trage», die Amt und Würden,
und Geschäft daheim gelassen und Entbehrungen auf sich
haben, von denen so mancher in der Heimat sich keine Vorstellung!

Sinnspruch.
Suche des Lebens Glück nicht in Acußerlichkeiten;
Trautes Heim — Glück allein.

Allerlei.
Vexierbild. Rätselecke.

Scherzrätsel.
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Zu unseren Bilöern.
«,m »Nieren Kriegsschauplätzen.

„nserer Bilder zeigt uns heute die Bearbeitung von
^ btt Umgebung von Duisburg durch russische Gefangene,

3Ufhatbettet verwendet Unsere beiden nächsten Bilder
n «l- U Kriegsschauplatz in Ruflisch-Polen^ Wrr^ seheii,
uns «ui . ofnzierspatrouille überbrachte wichtige Meldung

-in- Ta  telephonisch an das Hauptquartier weitergegeben wird
M ? Ä „ n an einem Dorfrand in Gefechtsbereitschaft auf-

M lA^ inenaewrhr. Mit unser« nächsten Bildern eilen wirÄ K ,««.Dev *v s«m Wetten: istne vioieuung
»er na  durch die Dünen in Nordfrankreich. — Der Bürger¬

meister eines Dorfes vor Reims trommelt die neuesten Verordnungen
der deutsche» Behörde aus . — Eiserne Oese» werden von den Orten
hinter der Front nach den Schützengräben verbracht. — Ein Offizier
erzählt während der dienstfreien Zeit seinen Mannschaften seine Er¬
lebnisse, ein Bild , das das vortreffliche Verhältnis zwischen deutschen
Offizieren und Soldaten charakterisiert. — Das vorletzte Bild führt
uns auf den Schauplatz des Seekrieges und ^äßt uns Zeuge sein, wie
ein O-Boot durch vorbeigezielte Schüsse ein Seegelboot zum Beidrehen
auffordert . Unser letztes Bild führt uns in die Begebnisse nach der
Winterschlacht in Masuren : ein Trupp gefangener russischer Offiziere
wird voy deutschen Soldaten eskortiert.

KrLegs-LhronLk.
(es. Fortsetzung.)

' .neuar- Im Osten. In Polen südlich der Weichsel lvird
«Mm einer russischen Division gegen die deutsche Stellungt F ^ w 'mieien. - In Westgalizien behindert unsichtiges Wetter

i sonstige Gefechtstätigkeit. An der Karpathenfront
! M» russischen Angriffe in der gewohnten Weise unter be-
d-llen°,e Gegners. Die Kämpfe südlich de« Dn,estr

.Hilden̂ -' hEM Schlachtfelde gelingt es den kroatischen Truppen,
mehrere,r Ortschaften zu werfen, die vom Feinde stark

i ^ - ohcnstellungen zu nehme,l und dainit Raum nach vorwärts

»^ «öbruar: Im Westen. In der Gegend von Perthes m der
**• «reifen die Franzosen mit zwei Infanteriedivisionen an.

^ipagne grep stellen au erbitterten Nahkämpfen, die sämtlichmetzreren Stellen zu erbitterten Nahkämvfen, die sämtlich
« her Deutschen entschieden werden. Der Feind wird unter
^Verlusten in seine Stellungen zurückgeworfen. In den Vogesen

en die deutschen Angriffe gegen Sulzern und Ampserbach (westlich
^Ä ^ iien̂ Ein^emdnter feindlicher Vorstoß von Grodno lvird

abaewiesen/ Südöstlich Augustvwo gelingt es den Russen, an
ut!' än über den Bobr vorzukommen. Bei wztabm ist der Gegner
^ 7,iMickaeworfeii. In der Gegend von Krasnyboiv ist der Kampf
kim Knge- Prasznpsz fallen 1200 Gefangene und 2 Geschütze

tiände. Oestlich-Skiernewicze wird ein russischer Nachtangriff
, ’S '■ _ Die Situation in den Karpathen ist IM allgemeinen

" Ändert ' In den Kämpfen am obersten San wird eine Höhe erstürmt.
ISSbeS Sattels von Volovec versuckt der Gegner, dichtes Schnee-

ausnützend, in hartnäckigem Angriff auf die von den verbündeten
i Även besetzten Stellungen durchzudringen. Der Vorstoß wird unter

S V rlusten des Feindes zurückgeschlagen. Die Kämpfe südlich
1 « nehmen noch weiter an Umfang und Ausdehnung zu

Zn der Marine. Von der britischen Admiralität wird der größere
!r,il des Irischen Nordkanals gesperrt. AußerdemmußderVer-

M - durch  den nördlichen Irischen Kanal zu gehen wünscht, sich
«Ln Sonnenaufgangund Sonnenuntergang südlich der Rathlmmsel
5» h, Nachtkdarf sich kein Schiff innerhalb 4 Meilen von der Rathlin-
itikl befinden.

■>-, Februar: Im Westen. In der Champagne setzt der Gegner
I« verzweifelten Angriffe fort. Sie bleiben wie die vorhergehenden
Not der eingesetzten starken Kräfte ohne den geringsten Erfolg.

? Im Osten Die Gefechte am Njemen, Bobr und Rarem dauern an.
,„e sestunqsartig ausgebautc Stadt Prasznpsz wird von ostpreußischen
Reseivetuippen nach hartnäckigem Kampf im Sturm genommen, lieber
lü MGesangene, 25 Geschütze, ein ganzes Lager von Maschinengewehren
und sebr viel Gerät fallen in deutsche Hände In Polen südlich der
«Mel beietzen die Russen nach einem mit fünffacher Ueberlegenheit
dmchqesührtenAngriff das Vorwerk Mogily südöstlich Boümow. - An
der westqalizischen Front bringt der Vorstoß einer Gefechtstruppe, die
dm Russen östlich Grybow mehrere Stützpunkte entreißt, 560 Ge-
jartqene und 6 Maschinengeivehre ein. In den Karpathen ist wieder-
um starker Schneefall eingetreten, der die Kämpftätigkeit beeinflußt. Der
Angriis der österreichisch-ungarischen Truppen in den Gefechten südlich
des Tnjestr schreitet mit Erfolg vorwärts . In den Kämpfen am
21. Februar und am 22. Februar wurden 10 Offiziere und 3338 Mann
(rängen genommen.

Von der Marine. Es wird gemeldet, daß am 24. Februar , nach¬
mittag- 4 Uhr, einige Seemeilen vom Damm von Eastbourne ein
Dampfer mit 1800 Mann englischer Truppen untergegangen ist.

2«. Februar: Im Westen hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Zm Osten. In Russisch-Polen ist in den Gefechtsabschnitten östlich

»°Tt Vqedborz lebhafter Geschützkampf im Gange. In den Karpathen
scheitern feindliche Angriffe im Ondavatal , sowie auf die Stellungen
der Verbündeten nördlich des Sattels von Volovec. Bei der Erstürmung
emer Höhe wecken in den' Kämpfen in Südostgalizien neuerdings 1240
Russen gefangen. ,

Von der Türkei. 10 große englisch-französische Panzerschiffe
hüben gestern vormittag 10 Uhr ein Bombardement gegen die am
Gngang der Dardanellen liegenden Forts eröffnet. Das Feuer dauerte
">ö !4ß Uhr nachmittags, dann zogen sich die Schiffe in der Richtung

der Insel Teuedos zurück. 'Nach den gemachten Beobachtungen sind
ein Schiff des Feindes vom Agamcmnoptyp und zwei andere Panzer¬
schiffe durch die von den Forts an der Dardanellenküste abgefeuerten
Schüsse beschädigt ivorden. . .

Von Amerika. Das 1. und 2. Flottengeschwnderder Vereinigten
Staaten ist nach dem Stillen Ozean ansgelanfen. Die vor Schanghai
liegende amerikanische Flotte ivurde durch sechs Kriegsschiffe des 2. Ge¬
schwaders verstärkt. .. _

27. Februar : Im Westen. In der Champagne greifen d,e Fran¬
zosen mit starken Kräften an. Der Kampf ist an einzelnen Stellen noch
im Gang. Im übrigen ist der Angriff alrgcwiesen worden. Nordlräi
Verdun greifen die deutschen Truppen einen Teil der französischen Stel¬
lungen an. Das Gefecht dauert noch an.

Im Osten. 'Nordwestlich Grodno, tvestlich Lomza und sudlick,
Prasznpsz find neue russische Kräfte aufgetreten, die zum Angriff Vor¬
gehen. An der Skroda südlick, Kolno machen die Deutschen 1100 Ge¬
fangene. — An der polnisch-galizischen Front stellenweise lebhafter
Geschützkampf. In den Karpathen ist die allgemeine Situation unver¬
ändert. Im Abschnitt Tucholka-Wyszlow lvird heftig gekämpft. Hier
wurde ei» neuerlicher..Angrisf auf die eigenen Stellungen im-Oportale
nach erbittertem Nahkampf unter schweren Verlusten des Gegner? zuruck
geworfen. Die mit großer Hartnäckigkeit in Südostgalizien geführten
Kämpfe dauern an. , m , „ . p ,

Von der Türkei. Durch siebenstündige Beschießung mit schweren
Geschützen beschädigten die feindlichen Schisse gestern die äußeren Forts
der Dardanellen an einigen Punkten . Auch heute setzt die feindliche
Flotte die Beschießung fort, zieht sich aber nachmittags aus dem Feuer¬
bereich der türkischen Batterien bei Sedil Bahr zurück.

28. Februar : Im Weiten. In der Champagne setzt der Gegner
seine Vorstöße fort. Die Angriffe werden im vollen Umfange abgewicsen.
Südlich Malancourt (nördlich Verdun) erstürmen die Deutschen mehrere
hintereinander liegende feindliche Stellungen . Schwache französische
Gegenangriffe scheitern. Am Westrandc der Vogesen iverfen die Deutschen
nach heftigem Kampfe die Franzosen aus ihren Stellungen bei Blamonb
Bionville. Ter deutsche Angrisf erreicht die Linie Verdinal-Brsmeml
— östlich Badonviller — östlich Celles; der Gegner lvird in einer Breite
von 20 Kilometer und einer Tiefe von 6 Kilometer zurückgedrängt. Die
Versuche des- Feindes, das eroberte Gelände wiederzugewinnen, miß¬
lingen unter schweren Verlusten. Ebenso werden feindliche Vorstöße in
den Südvogesen abgewiesen.

Im Osten. NordwestlichGrodno gehen neue russische Kräfte vor.
Der deutsche Gegenstoß ivirft die Russen in die Vorstellungender Festung
zurück. 1800 Gefangene bleiben in deutscher Hand. Nordwestlich Ostro-
lenka wird am Omulew ein feindlicher Angrisf abgewiesen. Vor über¬
legenen feindlichen Kräften, die von Süden und Osten auf Prasznpsz
voraeyen, weichen die deutschen Truppen in die Gegend nördlich und
westlich dieser Stadt aus . — An der Karvathenfront im Raume bei
WySzkow sowie südlich des Dnjestr wird gekämpft. Die Situation hat
sich in den letzten Tagen nicht geändert.

Von der Türkei. Die feindliche Flotte beschießt heute,m großen
Zwischenpausen das am Dardanelleneingang liegende Fort Sedil Bahr.
Feindliche Versuche, an einzelnen Stellen Erknndnngsabteilungen zu
landen, scheitern. Schließlich werden fünf feindliche Panzerschiffe, die
gegen eine andere türkische Batterie erfolglos feuern, von sieben von
dorther abgefeuerten Granaten getroffen.

1. März : Im Westen. Die deutschen Stellungen in der Champagne
werden mehrfach von mindestens zwei Armeekorps angegriffen. Die
Vorstöße werden nach heftigem Nabkamvf restlos abgeschlap.en. Zwischen
dem Ostrand der Argonnen und Bouquois setzen die Franzosen fünfmal
zu eineni Durchbruchsversuch an. Die Angriffe scheitern unter schweren
Verlusten des Feindes. Die östlich von Badonviller von den Deutschen
genommenen Stellungen werden gegen feindliche Wiedereroberungs-
versuche gehalten.

Im Osten. Russische Angriffe nördlick Loniza und nordwestlich
Ostrolenka werden abgewiesen. Erfolgreiche Kämpfe in dem westlichen
Abschnitt der Karpathenfront bringen mehrere rassische Vorstellungen in
den österreichisch-ungarischen Besitz. 10 Offiziere und 2000 Mann werden
hierbei gefangen und viel Kriegsmaterial erbeutet. In dem Ramne
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jüdlich des Dnjestr sind nach dem Eintreffen russischer Verstärkungen er¬
bitterte Kämpfe im Gange. Alle feindlichen Angriffe, die auf die öster¬
reichisch-ungarischen Stellungen versucbt wurden, scheitern unter den
schwersten Verlusten des Gegners.

Von Amerika. Die Antwort der deutschen Regierung auf die letzte
Rote der Vereinigten Staaten wird dem amerikanischenBotschafter in
Berlin überreicht.

2. März : Im Westen. Erneute, wieder mit starken Kräften an¬
gesetzte Angriffe in der Champagne brechen im deutschen Feuer unter
gewaltigen Verlusten für den Feind zusammen. Nahkämvfe an ein¬
zelnen Stellen sind für die deutschen Truppen siegreich. Die deutschen
Stellungen bleiben fest in deutscher Hand. Im Argonner Wald erobern
die Deutschen mehrere Gräben. Angriffe auf Vouquois werden blutig
abgewiesen. In den Vogesen in den letzten Tagen von den Deutschen
errungene Vorteile werden trotz heftiger Gegenangriffe festgehalten.
Die Abendangriffe der Franzosen nordöstlich Celles sind für den Feind
besonders verlustreich.

Im Osten. Russische Vorstöße südöstlich und südlich des Augnstower
Waldes sind erfolglos. Russische Nachtangriffe nordöstlich Lomza und
östlich Plozk werden zurückgeschlagen. — In den Karpathen werden
im westlichen Abschnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russen abgewiesen

Nach Ser Winterschlacht in Masuren r
Sin Trupp gefangener russischer Offiziere, darunter «in Oberstleutnant (x ) unS ein Oberst (xx)

von deutschen Soldaten eskortiert.

und die in den vorausgegangenen Kämpfen von den eigenen Truppen
gewonnenen Stellungen und Höhen festgehalten. Südlich des Dnjestr
dauern die Kämpfe an. Feindliche Angriffe werden blutig zurückge¬
schlagen und das hierdurch erstrittene Gebiet gegen numerisch oft über¬
legene gegnerische Kräfte behauptet.

3. März : Im Westen. Bei St . Eloi südlich von Wern wird ein
Angriff zweier englischer Kompagnien nach blutigem Handgemenge
zurückgeworsen. Tie französischen Angriffe in der Champagne haben nicht
den geringsten Erfolg. Wieder werden die Franzosen mit schweren Ver¬
lusten in ihre Stellungen zurückgeworfen. Nordöstlich von Ville für
Tourbe entreißen die Deutschen dem Feind Schützengraben in Breite
von 380 Meter . Französische Vorstöße im Walde von Consenvoie und
in Gegend Aillp-Apremont werden leicht abgewiesen. Die deutschen
Angriffe nordöstlich von Badonviller bringen den Deutschen wieder
beträchtlichen Geländegewinn. Die deutsche Front wird hier in den
letzten Tagen um acht Kilometer vorgeschoben. Nordwestlich von Celles
machen die Franzosen vergebliche Versuche, den Verlust der letzten Tage
wieder auszugleichen.

Im Osten. Südöstlich von Augustowo versuchen die Russen den
Bobre yu überschreiten. Unter schweren Verlusten werden sie zürückae-
worfen und lassen 1500 Gefangene in unserer Hand. Andere Angriffe
in Gegend nordöstlich von Lomza brechen dicht vor der deutschen Front
gänzlich zusammen. Südöstlich von Kolno machen die Deutschen Fort¬
schritte. Südlich Misziniec nehmen die deutschen Truppen die Vor¬
truppen vor überlegenen: Feind etwas zurück. Nordwestlich von Prasz-
nysz fühlen die Russen langsam vor. Mehrere russische Nachtangriffe öülich
von Plozk werden abgewiesen. — In den Karpathen sind westlich des
Uzsokerpasses Kämpfe im Gange, die sich im größeren Umfange um den
Besitz wichtiger Höhen und Rückenlinien entwickeln. Mehrers russische
Gegenangriffe werden blutig abgewiesen. Im Laufe des Tages werden

in der Gefechtsfront neue lokale Erfolge erzielt. In Südosta
an der ganzen Schlachtfront heftig gekämpft.

Von der Türkei. Die feindliche Flotte beschoß gestern
lang erfolglos die Dardanellen . Durch wirksames Feuer
Batterien wurde sie gezwungen, sich zurückzuziehen. Gleicht *
eine feindliche Flotte , bestehend aus 4 französischen Kreuzern«»e
Torpedobooten, ohne jedes Ergebnis die türkischen Stellunĝ !
von Saros . Die türkischen Flieger bombardierten erfolgreiE.
Schiffe. Im Irak in der Umgegend von Ahoz wurde nache;.
zwischen zwei Schwadronen englischer Kavallerie, die Maschi»
mit sich führten, und den türkischen Aufklärungskolonnender^
Flucht gezwungen.

4. März : Im Westen. Ein französischer Munitionsda-
versehentlich Ostende anfuhr, ivird zum Sinken gebracht. Aust,-
Höhe nordwestlich Arras setzen sich deutsche Truppen in den
feindlichen Stellungen in einer Breite von 600 Meter, fe.
zösische'Ängriffe in der Champagne werden leicht abgewiesen
zösischer Vorstoß westlich St . Hubert in den Argonnen mM
Gegenangriff entreißen die Deutschen den Franzosen einen
graben. Auch im Walde von Chipvy scheitert ein franzöülpw.

Im Osten. Musische Angriffe nordwestlich Grodno *
deutsches flankierendes U-
und scheitern. Auch nordöWck
brechen russische Angriff
schweren Verlusten zusamw-
Gegend MycziniecundChov-°u
nordwestlich Prasznysz xp8 '
Russen ihre Angriffe. *
Biala südöstlich Zakliczyn1
vorgehende russische Truppen
blutigem Kampfe ymiicfc“-
Beiderseits des Latorczatalesm
den Höhen nördlich Cisna bau«,
Kämpfe an, stellenweise mutt
Ueberall, wo es ben öftetr
ungarischen Truppen gelingt
zu gewinnen, unternimmt der
wiederholt Gegenangriffe die
blutig zurückgeschlagen werden
sonders entlang der Straße
Baligrod versuchen. die Russen
rend eines dichten Schutzs
mit starken Kräften vorzustoßen.
Angriff bricht unter großen"
des Gegners vollkommen z>

Von der Türkei, g
feindlichen Flotte beschossen
eine halbe Stunde lang etq
einige türkische Batterien am
banelleneingang.

5. März : Im Westen,
von Ypern fügen die Deutschen
Engländern durch ihr Feuer
liche Verluste zu. * Aus der
Franzosen entrissenen Stell»
der Lorettohöhe werden die
lichen Gegenangriffe abge
In der Champagne setzen die
zosen ihre Angriffe nördlich
Menil fort. Sämtliche
werden zurückgeschlagen, died
Stellungen festgehalteg. . s

bei Vauquois östlich der Araonnen und im Walde von Consenvoie
der Maas scheitern. Sämtliche Versuche, den Deutschen das in den
Tagen in Gegend von Badonviller eroberte Gelände streitig zu
mißlingen. Ein mit erheblichen Kräften in tiefer Staffelung
nommener Angriff auf die Höhe nordwestlich von Celles bucht
großen Verlusten für die Franzosen zusammen. Auch mehrere
angrifse sind erfolglos.

Im Osten. Bei Grodno werden russische Angriffe blutig
wiesen. Die russischen Angriffe nordöstlich und nördlich Lomza
unter schweren Verlusten für den Feind . Weiter westlich bis zur
hat sich die Lage nicht geändert. Einige Vorstöße östlich von Plozk
erfolglos. Oestlich von Skiernewiece mißlingt ein starker semd
Nachtangriff gänzlich. — In den Karpathen wird in einigen Abs
gekämpft.

Von der Marine . Das deutsche Unterseeboot 0 8 wird ni
Nähe von Dover durch ein englisches Torpedoboot zum Sinken g'
Die Besatzung wird gerettet.

Von der Türkei. In den Abendstunden des 4. März versuchte
feindliche Flotte unter verstärktem Feuer an einzelnen Teilen de: *
außerhalb des Feuers der türkischen Artillerie bei den Stellungen
Sedil Bahr und Kum Kale in Schaluppen Soldaten zu landen. 60'
liche Soldaten , die bei Sedil Bahr ausgesetzt wurden, flüchtete»
in die Schaluppen und zogen sich zurück. 400 feindliche Soldaten,
bei Krim Kale an Land gesetzt wurden, wurden vertrieben. Rach
gestrigen Mißerfolg teilte sich die feindliche Flotte in mehrere Teile
bombardierte die offenen unverteidigten Häfen Dikili Sanrsak
Aiwalik am Aegäischen Meer. — Heute unterhält die feindliche
eine Zeitlang ein unwirksames Feuer auf die türkischen Batte»
Eingänge der Dardanellen.

(Fortsetzung folgt).

»
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